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DIE BUNDESTAGSWAHL 
IM SEPTEMBER 2013: 
HERAUSFORDERUNG UND 
CHANCE FÜR VERBÄNDE
Im September fi ndet die Wahl zum 18. Deutschen Bundestag statt, anschließend er-

folgt die Bildung einer neuen Bundesregierung. Für die Politiker, die sich wieder oder 

neu um ein Mandat bemühen, ist dieses Datum entscheidend für die Lebensplanung. 

Auch für die Verbände bietet die Wahl Herausforderungen und neue Chancen. Sie 

sind im Interesse ihrer Mitglieder gut beraten, sich diesen zu stellen. Die entsprechen-

den Maßnahmen sollten sofort beginnen und die gesamte Wahlkampfphase und 

Regierungsbildung begleiten.

Dr. Hubert Koch 

VERBAND & LOBBYING
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Z äsur und Neuanfang: Auch 

nach der kommenden Wahl 

werden wieder eine Reihe 

bekannter Persönlichkeiten 

aus der aktiven Politik ausscheiden. 

Beispielhaft seien genannt: Michael 

Glos (CSU, ehemaliger Bundeswirt-

schaftsminister), Hermann Otto Solms 

(FDP, langjähriger Vizepräsident des 

Bundestages) und Ulrich Klose (SPD, 

ehemaliger Fraktionsvorsitzender). 

Der Abschied dieser und der meis-

ten verbliebenen Parlamentarier, die 

bereits zur Bonner Zeit Mitglied des 

Deutschen Bundestages waren, sym-

bolisiert eine weitergehende Verän-

derung der politischen Kultur. Stich-

worte der „Berliner Republik“ sind: 

mehr Parteien, verschärfter Partei-

enwettbewerb, Professionalisierung 

von Politik und Interessenvertretung, 

erhöhter Mediendruck, neue Kommu-

nikationsformen. Diese Charakteristi-

ka werden auch schon im Wahlkampf 

zu beobachten sein und haben sicher 

Auswirkungen auf das Lobbying der 

Verbände. An dieses werden noch hö-

here Anforderungen gestellt. 

VERLUST AN KONTAKTEN UND 

NEUAUFBAU DES NETZWERKES

Wie bei jeder Wahl verlieren die 

Verbände durch das (gewollte oder 

ergebnisbedingte) Ausscheiden von 

Abgeordneten wichtige Elemente ih-

res Netzwerkes. Dies gilt sowohl auf 

Parlamentsebene als auch in den po-

litischen Leitungen der Ministerien, 

also unter Ministern, Staatssekretären 

und ihren Stäben. Aber auch schon vor 

der Wahl kommt es in der Bundesregie-

rung zu Veränderungen: Es ist übliche 

Praxis von Ministern, vor dem Ende 

ihrer Amtszeit personelle Akzente auf 

Beamtenebene zu setzen. Mit Beförde-

rungen, Neuberufungen und Verbeam-

tungen schöpfen sie die Möglichkeiten 

ihrer Personalverantwortung aus, um 

über ihre eigentliche Amtszeit hinaus 

zu wirken, aber auch, um verdienten 

Mitarbeitern ihren Dank für die Unter-

stützung in der abgelaufenen Legisla-

turperiode auszudrücken.

Verbände sind deshalb gut beraten, 

schon im laufenden Jahr die Personalta-

bleaus der für sie wichtigen Ministerien 

aufmerksam und aktiv zu beobachten. 

Personelle Veränderungen auf der Be-

amtenebene werden nämlich selten of-

fensiv nach außen kommuniziert. Stellt 

man solche Veränderungen fest, emp-

fiehlt es sich, schon vor der Wahl aktiv 

den Kontakt zu suchen. Dazu bieten sich 

Glückwunschschreiben an, die mit der 

Anfrage für ein persönliches Gespräch 

verbunden sein können. So kann man 

auf erste Veränderungen im Netzwerk 

schon vor der Wahl reagieren und sich 

für die nächste Legislaturperiode gut 

aufstellen.

Auch in Bezug auf die Politiker ist es 

ratsam, sich mit absehbaren Verände-

rungen schon vor der Wahl zu beschäf-

tigen, z.B. mit nach vorne drängenden 

Nachwuchskräften. Die einschlägigen 

politischen Magazine, aber auch Tages- 

und Wochenzeitungen publizieren im 

Vorfeld der Wahl häufig Ranglisten nach 

dem Motto: „Wahl 2013 – wer wird wich-

tig?“. Diese beschränken sich jedoch in 

der Regel auf medial präsente oder inte-

ressante Persönlichkeiten und können 

nicht gezielt auf die jeweiligen Fachbe-

reiche eingehen. Systematisch können 

solche Informationen in einer sogenann-

ten „Stakeholderanalyse“ zusammenge-

tragen werden, um kommende Entschei-

dungsträger – seien es neue oder bereits 

etablierte – zu identifizieren.

Sind im politischen Interessenbe-

reich eines Verbandes bedeutende 

Veränderungen zu erwarten, sollten 

Verbände schon vor der Wahl den per-

sönlichen Kontakt zu möglichen neu-

en Schlüsselkontakten suchen. Über 

den neuen dürfen die alten Kontakte 

jedoch nicht vergessen werden. Auch 

diese sollten schon vor der Wahl be-

obachtet und aktiv begleitet werden. 

In Wahlkampfzeiten sind Politiker 

besonders an Kontakten und Dialogen 

interessiert, da sie diese für die eigene 

Bekanntheit und damit zur Erhöhung 

ihrer Wahlchancen brauchen. Auf die 

so etablierten Verbindungen lässt sich 

nach der Wahl aufbauen. Parteipoli-

tisch neutrales und ausgewogenes Vor-

gehen sollte dabei Prämisse sein.

Zeitnah nach der Aufstellung der 

Landeslisten sollte den nominierten 

(Spitzen-)Kandidaten gratuliert wer-

den. Dadurch zeigen Verbandsmanager 

Interesse an der Person der Abgeordne-

ten und können so den persönlichen 

Kontakt stabilisieren.

Die Wahlkreise spielen vor der Wahl 

eine herausragende Rolle. Schließlich 

spielt sich Wahlkampf für die meisten 

Politiker auf lokaler und regionaler Ebe-

ne ab. Wenn es die Verbandsstruktur er-

laubt, ist es überaus sinnvoll, Mitglieder 

aktiv einzubinden und politische Arbeit 

vor Ort zu leisten. Auch inhaltlich ist es 
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hilfreich, eigene Verbandsanliegen mit dem jeweiligen Wahl-

kreisbezug des Gesprächspartners zu versehen.

Wahlkampfspenden, wenngleich in jüngster Zeit häufi g kriti-

siert, können ein weiteres Mittel sein, Kontakte zu pfl egen. Wichtig 

ist neben der strikten Wahrung gesetzlicher Vorgaben parteipoliti-

sche Neutralität. Viele Verbände spenden gleiche Beträge an meh-

rere Parteien, und zwar immer an die Parteien, nicht an einzelne 

Kandidaten.

SCHWERPUNKTE KOMMENDER POLITIK: 

VON DEN WAHLPROGRAMMEN DER PARTEIEN 

ZUM KOALITIONSVERTRAG 

Auch inhaltlich sollten sich Verbände auf die Politik der kom-

menden Legislaturperiode einstellen. Ohne Kenntnis der kom-

menden Regierungskonstellation und deren Programmatik ist dies 

natürlich nicht im Detail machbar. Jedoch lassen sich aus den bis-

herigen Äußerungen und Handlungen der Parteien sowie aus deren 

Wahlprogrammen wichtige Erkenntnisse ableiten. Letztere wer-

den derzeit mit Hochdruck entwickelt und auf Wahlparteitagen 

im Frühjahr 2013 verabschiedet. Verbände sind gut beraten, ihren 

konstruktiven Input an die Generalsekretäre und Zentralen der Par-

teien zu adressieren, persönliche Kontakte 

sind dabei von großer Bedeutung. Je stärker 

man eigene Anliegen jetzt in der Program-

matik platzieren kann, umso besser sind 

die Chancen einer späteren Umsetzung; ei-

ne Regierungsbeteiligung der entsprechen-

den Partei vorausgesetzt.

Wer nicht direkt Einfluss nehmen 

kann oder will, sollte jedoch in jedem 

Fall die Programmarbeit der Parteien 

aufmerksam verfolgen. Hieraus lassen 

sich schon jetzt erste Abschätzungen 

über das, was auf die Verbandsmitglieder 

zukommen wird, vornehmen. Dringend 

empfohlen sei allen Verbandsmanagern 

der Besuch der Wahlparteitage. Hier ver-

brachte Zeit ist in doppelter Hinsicht 

gut investiert: Zum einen gewinnt man 

einen unverfälschten Einblick in die sich 

entwickelnde Programmatik, unterstützt 

von einem Stimmungsbild; zum anderen 

sind Parteitage hervorragende Möglich-

keiten zur Netzwerkpflege und zum Neu-

aufbau von Kontakten. Der Zugang zu 

den Parteitagen ist in der Regel für jeden 

offen. Es empfiehlt sich eine vorherige 

Akkreditierung als Gast über die Home-

page der jeweiligen Partei.

Parteien bieten zur Kostendeckung ihrer Parteitage Verbän-

den und Unternehmen die Möglichkeit, ähnlich wie bei Mes-

sen Flächen anzumieten und mit einem Stand zu bestücken. 

Ob dies den Interessen des Verbandes entspricht, muss je nach 

Thematik und Interessenlage abgewogen werden. Für einen 

Stand spricht in jedem Fall, dass Verbände damit erweiterte 

Möglichkeiten haben, ihre Anliegen gegenüber der Politik zu 

präsentieren. Dies gelingt umso besser, je interaktiver und an-

schaulicher die Informationsvermittlung am Stand gestaltet 

wird. Stände, die nur Displays zeigen und Broschüren verbrei-

ten, wirken kaum.

Um die aufgewendeten Kosten zu rechtfertigen, ist es darü-

ber hinaus wichtig, möglichst viele Politiker zu einem Stand-

besuch zu motivieren. Dabei sollte man sich nicht auf die 

offiziellen „Rundgänge“ verlassen, sondern Abgeordnete, Par-

teifunktionäre und Minister gezielt zu einem Besuch einladen, 

schriftlich im Vorfeld und mündlich während des Parteitages. 

Am Stand sollte den Besuchern kurz und knapp in mündlicher 

Form das Anliegen des Verbandes mit Bezug zum Wahlpro-

gramm vorgetragen werden, ohne Übergabe von Broschüren 

oder Positionspapieren. Diese sind während der Veranstaltung 
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ZEITRAUM MASSNAHMEN

Erstes Quartal 2013 • Stakeholderanalyse zur Ermittlung möglicher 

 relevanter Personalveränderungen in der Exekutive

• Kontaktaufnahme/Gespräche mit relevanten 

 Akteuren

• Input für Wahlprogramme

• Glückwunschschreiben nach Nominierungen

Zweites Quartal 2013 • Kontaktaufnahme/Gespräche mit relevanten 

 Akteuren

• Besuch der Parteitage/Ausstellungsstände

• Analyse der Wahlprogramme

Drittes Quartal 2013 • Analyse der Wahlergebnisse und personellen 

 Veränderungen

• Glückwunschschreiben an relevante Abgeordnete

• Aktive Begleitung der Koalitionsverhandlungen

Viertes Quartal 2013 • Aktualisierung der Verteiler und Datenbanken

• Gespräche mit neuen Funktionsträgern

• Gespräche mit bewährten Kontakten über die 

 anstehende Legislaturperiode

• Lobbying-Aktivitäten zu ersten sich entwickelnden 

 Gesetzgebungen

ABBILDUNG 1: 

ZEITPLAN FÜR DIE WAHLBEGLEITUNG
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nur hinderlich und werden nicht beach-

tet. Ein Nachversand ist jedoch sinnvoll. 

Fotos mit den Besuchern dienen sowohl 

zur internen als auch zur externen Kom-

munikation. 

Für die inhaltliche Arbeit der Verbän-

de sind die Koalitionsverhandlungen 

und die Arbeit an den Koalitionsverträ-

gen die wichtigste Phase. Besonders für 

diese Zeit gilt es, ausreichend Ressour-

cen einzuplanen. Grundlage der Koali-

tionsverhandlungen sind natürlich die 

Wahlprogramme, deren genaue Kennt-

nis Voraussetzung ist, will man als Ge-

sprächspartner akzeptiert werden. Der 

Koalitionsvertrag wird in Arbeitsgrup-

pen durch die Fachpolitiker vorformu-

liert, gegliedert nach den klassischen 

Politikfeldern. Daher gilt es, die persön-

lich bekannten oder im Vorfeld der Wahl 

kontaktierten Politiker persönlich an-

zusprechen. Je besser die Kontakte sind, 

umso leichter wird es fallen, die eigenen 

Verbandspositionen an die Verhand-

lungsführer heranzubringen. Dabei ist 

es wichtig, sich in die Interessenlage des 

jeweiligen Adressaten hineinzuverset-

zen (politische Gesamtsituation, Partei-

zugehörigkeit, Gruppierung innerhalb 

der Partei, persönliche Interessen) und 

die eigenen Verbandsanliegen entspre-

chend zu formulieren. Nicht plumpe 

Verbandsprogrammatik ist gefragt, son-

dern sensibles Einfühlen in die jeweilige 

politische Gemengelage, inhaltlich und 

persönlich.

KOALITIONSVERTRAG UND VER-

BANDSPROGRAMMATIK

Nachdem der Koalitionsvertrag steht 

und verabschiedet ist, gilt die alte Fuß-

ballerweisheit: „nach dem Spiel ist vor 

dem Spiel“. Zwar sind jetzt die Grund-

lagen des kommenden Regierungs-

handelns fixiert, jedoch auf einer sehr 

grundsätzlichen und globalen Ebene. 

Während die verantwortlichen neuen 

Minister in ihren jeweiligen Verant-

wortungsbereichen aufgerufen sind, 

die Programmatik des Koalitionsver-

trages in konkrete Gesetze umzuset-

zen, gilt es für die Verbände, sich eben 

darauf frühzeitig und professionell 

einzustellen. Die Verantwortlichen in 

den Geschäftsstellen tun gut daran, auf 

Basis des Koalitionsvertrages Szenarien 

zu entwickeln, wie Gesetzgebungen in 

den kommenden vier Jahren aussehen 

könnten und dazu bereits frühzeitig 

Verbandspositionen zu entwickeln. Je 

zügiger nach der Wahl dies geschieht 

und je fester alle Gremien eingebunden 

werden, umso besser ist ein Verband für 

die kommende Legislaturperiode gerüs-

tet. Dies gilt inhaltlich, aber auch für 

die Planung von Personal, Budget und 

sonstiger Ressourcen. Auch die Bildung 

von Lobbying-Allianzen kann auf die-

ser Basis bereits vorbereitet werden.

KONTAKT- UND 

EINLADUNGSMANAGEMENT

Natürlich gehört es zur ersten Pflicht 

von Geschäftsführung und Präsidium, 

den neu gewählten Abgeordneten und 

Funktions- und Mandatsträgern zeitnah 

und angemessen zu gratulieren. Über 

welche Kommunikationskanäle dies ge-

schieht, muss jeder Absender selbst ent-

scheiden. Die Erfahrung zeigt aber, dass 

auch im Zeitalter elektronischer Kom-

munikation der persönlich unterschrie-

bene, konventionelle Brief noch immer 

eine hohe Wertschätzung des Adressaten 

signalisiert und entsprechend wahrge-

nommen wird.

Unmittelbar nach der Wahl beginnt 

für die gewählten Abgeordneten ein 

neuer Wahlkampf, nämlich der um ein-

flussreiche und lukrative Posten in der 

Fraktion oder – bei den Koalitionspar-

teien – in der Regierung. Auch hier emp-

fiehlt sich für die Verbände eine aktive 

Begleitung. Glückwunschschreiben an 

die für den eigenen Verband wichtigen 

Gewählten sind Pflicht, verbunden mit 

Angeboten an fachlicher Unterstützung 

und ggf. auch schon Bereitstellung von 
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gezielten Materialien. In den Fraktio-

nen werden unter anderem die Posten 

im Fraktionsvorstand (Vorsitzende/-r, 

Stellvertreter) sowie die Positionen  der 

parlamentarischen Geschäftsführer, 

der Arbeitsgruppenvorsitzenden, der 

fachpolitischen Sprecher sowie der Ob-

leute in den Ausschüssen vergeben. In 

der Regel erfolgt die Neuaufstellung der 

kommenden Oppositionsfraktionen 

schneller, da in den Regierungsfrak-

tionen die diffizile Balance auch mit 

Regierungsämtern gefunden werden 

muss. Möglichst nicht direkt mit dem 

Glückwunschschreiben, aber zeitlich 

danach und gegebenenfalls schon an-

gekündigt, sollten Gesprächswünsche 

artikuliert und Termine angefragt wer-

den. Erfahrungsgemäß bekommt man 

einen Termin mit einem neu gewählten 

Mandatsträger anfangs sehr zügig, nach 

Beginn der Parlamentsroutine jedoch 

nur mit längerem Vorlauf. 

Aus dem gleichen Grund empfiehlt 

es sich, die Planungen von Veranstal-

tungen wie etwa parlamentarischen 

Frühstücken oder parlamentarischen 

Abenden frühzeitig anzugehen.  Ent-

sprechende Einladungen oder Anfragen 

zu Reden von Politikern auf Verbands-

veranstaltungen sollte man kurz nach 

der Regierungsbildung und der Kons-

tituierung des Deutschen Bundestages 

versenden.

Wie gegen Ende der vergangenen Le-

gislaturperiode ist es auch zum Beginn 

der neuen ein absolutes Muss, die Perso-

nalpolitik in den Ministerien aufmerk-

sam zu beobachten. Nicht nur  besetzen 

Minister üblicherweise ihren persönli-

chen Stab (Büroleiter, persönlicher Refe-

rent, Pressesprecher) neu, auch bei den 

politischen Beamten (Staatssekretäre 

und Abteilungsleiter) sind parteipoli-

tisch motivierte Änderungen üblich. 

Politische Beamte müssen das besonde-

re Vertrauen des jeweiligen Ministers 

besitzen, dies wird häufig mit der Zuge-

hörigkeit zur gleichen Partei verknüpft.

Während Glückwunschschreiben an 

neu gewählte Abgeordnete bei vielen 

Verbänden zum Standard gehören, sind 

persönliche Briefe an die Ausgeschiede-

nen eher selten. Dabei kommt auch die-

sen eine große Bedeutung zu. Zunächst 

ist es ein Zeichen von Stil und persön-

licher Wertschätzung, sich für die Zu-

sammenarbeit in der Vergangenheit zu 

bedanken. Zum anderen sind ehemalige 

Spitzenpolitiker häufig im Hintergrund 

noch einflussreich. Da erfolgreiche po-

litische Interessenvertretung nicht zu-

letzt auf einem stabilen Vertrauensver-

hältnis beruht, das sich nur über Jahre 

und personenübergreifend entwickeln 

lässt, kommt den „Ehemaligen“ beim 

Übergang auf die Neuen eine besondere 

Bedeutung zu.

RESÜMEE UND AUSBLICK

Die Bundestagswahl stellt Verbän-

de vor große Herausforderungen, 

die trotz geringerer sachpolitischer 

Arbeit während des Wahlkampfes 

Ressourcen erfordern und Kapazitä-

ten binden. Sie bietet aber auch he-

rausragende Chancen, die politische 

Kommunikation zu intensivieren 

und zu verbessern. Dies gilt auch für 

diejenigen Verbände, die der Interes-

senvertretung ihrer Mitglieder in der 

Vergangenheit weniger Aufmerksam-

keit gewidmet haben. In der 18. Legis-

laturperiode des Deutschen Bundesta-

ges werden neue Inhalte von neuen  

Verantwortlichen vertreten werden. 

Erfolge in der Vergangenheit, aber 

auch Fehler und Versäumnisse werden 

dadurch relativiert. Es gilt, den eige-

nen Verband neu aufzustellen und die 

Interessen der Mitglieder ziel- und 

erfolgsorientiert zu vertreten; denn 

dies ist schließlich eine der Hauptauf-

gaben für Verbände. 
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WÄHREND GLÜCKWUNSCHSCHREIBEN 

AN NEU GEWÄHLTE ABGEORDNETE 

BEI VIELEN VERBÄNDEN ZUM 

STANDARD GEHÖREN, SIND 

PERSÖNLICHE BRIEFE AN DIE 

AUSGESCHIEDENEN EHER SELTEN.


